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Dagesſchau. 

Bei der Enthüllung des Schloßbrunnens 
in Berlin hat ſich eine Reihe ärgerlicher Auftritte zwiſchen 
Zuſchauern und Schutzleuten abgeſpielt. Berliner Zeitungen 
berichten darüber, indem ſie ihr Bedauern über die doch gar zu 
weitgehenden polizeilichen Abſperrungsmaßregeln Ausdruck geben: 
„Bis gegen 2 Uhr Nachmittags war der Schloßplatz öde und 
leer, dann aber rückten von allen Seiten die Polizeitruppen in 
geſchloſſenen Colonnen zu Fuß und zu Roß nach dem Platze hin 
ab, als gelte es, auf demſelben eine große Herbſtparade der uni⸗ 
formirten Polizeimacht abzuhalten. Bei der dem Berliner eigenen 
Schauluſt konnte es nicht ausbleiben, daß nunmehr auch die Zu⸗ 
ſchauer in großen Gchaaren ſich einfanden. In der Brüderſtraße 
bis zur Neumannsgaſſe und in der Neumannsgaſſe ſammelten 
ſich zunächſt die Polizeimannſchaften. Um 2½ Uhr aber rückten 
die Polizeitruppen aus ihren Rendezvousſtellungen gegen den 
faſt menſchenleeren Schloßplatz an, um ihn in ſeiner ganzen 
Ausdehnung zu umſtellen. Jeder Verſuch des Publikums, auf 
den leeren Schloßplatz zu gelangen, wurde ſehr energiſch zurück⸗ 
gewieſen, die Pferdebahnwagen, welche den Schloßplatz paſſiren, 
wurden über den Platz hinweg durch Schutzleute geſperrt, welche 
ſich auf die Trittbretter ſchwangen und jedes Abſteigen innerhalb 
der Polizeikette verhinderten. Später verrichteten dieſen Dienſt 
Beamte der Pferdebahn. Kurz vor 3 Uhr mußte der Polizei 
doch wohl die Erkenntniß gekommen ſein, daß der menſchenleere 
Schloßplatz einen ungünſtigen Eindruck auf den Kaiſer hervor⸗ 
rufen könnte. Die Polizeikette öffnete ſich plötzlich, und durch 
eine ſtumme Handbewegung wurden die Vorderſten eingeladen, 
etwas näher treten zu wollen. Wie „Lützow's wilde verwegene 
Jagd“ ſtürmte nunmehr das Publikum auf den Schloßplatz. 
Die Polizei hatte nunmehr ihre liebe Noth, die Abſperrungskette 
wieder herzuſtellen. Auch verſchiedene Unfälle ſind bei der gro⸗ 
ßen Volksanſammlung zu beklagen geweſen.“ Wenn in Rußland 
die Polizei ſo vorgeht, ſo iſt das wohl ſelbſtverſtändlich; in Ber⸗ 
lin liegen aber doch die Dinge weſentlich anders. 

Der Landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ver⸗ 
ein für Weſtfalen und Lippe erklärte in der Ausſchuß⸗Sitzung 
am 30. October, auf Antrag des Vorſitzenden, unter Beſtätigung 
ſeines Beſchluſſes vom 17 April: „Die Aufrechterhaltung der 
landwirthſchaftlichen Zölle iſt dringend nothwendig, weil eine 
Herabminderung derſelben zum Ruin der Landwirthſchaft, na- 
mentlich des Bauernſtandes führen muß. — Der Vorſtand wird 
beauftragt, bei dem Reichskanzler und dem Reichstage vorſtellig 
zu werden, einer Herabminderung der landwirthſchaftlichen Zölle 
entgegenzutreten und dem deutſchen Landwirthſchafts⸗ Rath von 
dieſem Beſchluß mit dem Erſuchen Kenntniß zu geben, denſelben 
auch ſeinerſeits unterſtützen zu wollen.“ 

Auf 120 Millionen Mark beziffert die „M. Allg. Z.“, 
die erſt 180 Millionen geſagt, die neue Militärforderung an den 
Reichstag. Es wird wohl noch etwas heruntergehen. 

Der ſtändige Ausſchuß des preußiſchen 
Landes⸗Eiſenbahnrathes iſt zum 13. November 
zu einer Sitzung nach Berlin berufen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen der Entwurf einer Umarbeitung des Betriebsreglements, 
ſowie Anträge der Tarifcommiſſion. 


Ein Rät hſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

Es war eine recht fatale Empfindung für Herrn von Lin⸗ 
gen, der jetzt allerdings ein Geſtändniß hatte, welches im vorlie⸗ 
genden Falle nicht viel Werth mehr für ihn beſitzen konnte. 

In dieſem Augenblick wurde die Thür wieder geöffnet, 
der Gefängnißarzt trat ein, ſehr apropos, wie der Aſſeſſor 
meinte. 

„Er ſcheint ganz plötzlich geſtorben zu ſein, lieber Doctor!“ 
ſagte er halblaut, mit der Miene höchſter Beſtürzung 
„Vielleicht ein Herzſchlag.“ erwiderte der Arzt, raſch an's 
— guetend, „was mich durchaus auch gar nicht überraſchen 


ürd 

Nach einer ſorgfältigen Unterſuchung ſchritt er zu Wieder: 
belebungsmitteln, da er jeinen Zustand für eine tiefe Ohnmacht 
hielt, und wirklich ſchlug Riehl nach einer geraumen Weile die 
Augen auf. 

„So, alter Freund,“ ſagte der Arzt, „jetzt ein Glas Wein 
und dann einige Stunden ruhigen Schlaf und wir ſind wieder 
wohlauf. Nein, nein,“ ſetzte er hinzu, als der alte Mann den 
Wein abwehren wollte, „ich laſſe mich nicht abſpeiſen, lieber 
Riehl! — Es iſt beſſer als Medizin.“ 

Der Kranke leerte das Glas und blickte dann den Aſſeſſor 
an, der ihn aufmerkſam beobachtet hatte. „Kommen Sie nach⸗ 
her noch einmal zu mir, Herr Aſſeſſor?“ fragte er uuruhig. 

„Morgen, lieber Riehl, heute müfjen Sie ſchlafen und 
neue Kräfte ſammeln,“ erwiderte Herr von Lingen, ihm freund⸗ 
lich zunickend. . 

Dann ging er mit dem Arzte hinaus. Draußen fragte er 
dieſen leiſe: „Glauben Sie, daß der Alte zurechnungefähig iſt, 
Herr Doktor?“ / 
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Die neuen Handels verträge zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich-Ungarn einerſeits und Italiens anderer» 


ſeits werden Ende der Woche in München unterzeichnet. Sie 
ſind fix und fertig. 
Der deutſche Reichs anzeiger über Emin 


Paſſch a. Sofort nach Eintreffen der telegraphiſchen Meldung 
des kaiſerlichen Gouverneurs für Oſtafrika, daß Emin Paſcha 
Anfangs Juli von dem Albert⸗Edward⸗Nyanza nach dem Albert⸗ 
Nyanza aufgebrochen ſei, wurde der kaiſerliche Botſchafter in 
London beauftragt, Lord Salisbury hiervon in Kenntniß zu 
ſetzen und ihm bei dieſem Anlaß mitzutheilen, daß Emin Paſcha 
bei dieſem Zuge in die engliſche Intereſſenſphäre gegen die ihm 
ausdrücklich ertheilten Inſtruktionen handle, und daß die deutſche 
Regierung unter dieſen Umſtänden die Veräntwortlichkett für 
ſein Unternehmen ablehnen müßte. Nach Meldung des Bot- 
ſchafters hat der Premier⸗Miniſter für dieſe Mittheilung ſeinen 
Dank ausgeſprochen. 

Emin Paſcha nach Kamerun! Von dem Frivat⸗ 
dozenten Dr. von den Steinen in Marburg, welcher mit Emin 
Paſcha in vertraulichem Briefwechſel geſtanden, wird der „Nat. Z.“ 
mitgetheilt, Emin Paſcha wolle wahrſcheinlich quer durch Afrika 
nach Kamerun ziehen, alſo nicht in ſeine frühere Provinz zu⸗ 
rüdkehren. Andeutungen in dieſer Richtung hat der Paſcha 
bereits gemacht 

Fleiſchpreiſe in Berlin. Seit dem 1. October 
1890 bis einſchließlich September 1891 find die Preiſe im Groß⸗ 
handel für Rindfleiſch von 101,1 M. für 1 Doppelcentner auf 
5,90 M., von Kalbfleiſch von 112,2 M. auf 99,6 M., von 
Schweinefleiſch von 116,9 M. auf 109 M. zurückgegangen, 
während der Preis für Hammelfleiſch von 95,3 M. auf 97,3 M. 
geſtiegen iſt; Hammelfleiſch koſtete im Juni 103,9 M., im Juli 
104,9 M. und im Auguſt ſogar 105,2 Mk. 

Die ſozialdemokratiſche Oppoſition wird 
ſich in Berlin unter der Bezeichnung „Verein unabdängiger So: 
zialiſten“ organiſiren. Sie ſoll ſchon über fo erhebliche Geld⸗ 
mittel verfügen, daß ſie daran denken kann, eine eigene Zeitung 
herauszugeben. Bebel und Liebknecht werden vielleicht mehr 
Widerſtand finden, als ſie bisher gedacht haben. 

Die Weimariſche Zeitung theilt eine intereſſante 
Aeußerung Prof. Mommſens über den Buch⸗ 
druckerſtreik mit. Die Weimariſche Hofbuchdruckerei, in 
welcher zwei von Th. Mommſen herausgegebene Bände der 
„Monumenta Germaniae“ im Druck befindlich ſind, hatte ihn 
benachrichtigt, daß vorausſichtlich der Druck durch den Streik 
unterbrochen werden müſſe. Mommſen antwortete: „In der 
Kriſis, die das deutſche Verlagsgeſchäft und folgeweiſe die ge⸗ 
ſammte literariſche Thätigkeit unſerer Nation bedroht, können 
wir leider weiter nichts thun, als den zunächſt Betroffenen Muth 
und Erfolg wünſchen. Die von den Setzern angeſtrebte Ver⸗ 
theuerung des Drucks würde ohne Zweifel eine ſo weſentliche 
Beſchränkung der Druckarbeiten herbeiführen, daß alle Bethei⸗ 
ligten, von dem Schriftſteller abwärts bis zum letzten Lauf⸗ 
burſchen, dadurch auf das Schwerſte geſchädigt werden würden. 
Aber man kann es Niemand wehren, den Aſt abzuſägen, auf 
dem er ſitzt, wenn es ihm beliebt.“ Kürzer und treffender, be⸗ 


Der Arzt blickte ihn verwundert an. „Weshalb denn nicht? 
Ich habe noch nichts Abnormes bei ihm entdeckt, Herr Aſſeſſor! 
Der alte Riehl wurde ſeit dem Verſchwinden des Kindes aller- 
dings etwas menſchenſcheu, was man ja mit dem ihm in die 
Schuhe geſchobenen Verbrechen erklären will Was mich anbe⸗ 
trifft, ſo glaube ich nun und nimmer daran, ebenſowenig aber 
auch an irgend eine Geiſtesſtörung.“ 

„Und doch hat er die grauſige That begangen,“ ſprach 
Herr von Lingen leiſe, aber feſt. 

Der Arzt blickte ihn ungläubig an. „Iſt es nur Ihre Ueber⸗ 
zeugung, oder ſind andere Beweiſe dafür gefunden? — Sie 
können die Münze in der Hand des todten Kindes nicht als voll⸗ 
giltigen Beweis für ein ſolches ungeheuerliches Verbrechen gelten 
laſſen, Herr von Lingen! Es war ſein einziger Enkel, den er 
abgöttiſch liebte, das Kind einer geliebten Tochter, die ſein Alter 
ſorgenlos geſtaltet hatte. Nein, es iſt unmöglich!“ 

„Und doch wahr, — da er es mir vorher, bevor er ohn⸗ 
mächtig wurde, geſtanden hat.“ 

Der Doctor blieb erſchreckt ſtehen und ſtarrte ihn faſſungs⸗ 
los an. „Er hat das Geſtändniß abgelegt, den Enkel ſelber er⸗ 
mordet zu haben?“ fragte er ſchwerathmend. 

„Ja, ſogar ohne die geringſte Nöthigung von meiner Seite, 
da ich ihm im Gegentheil die Mittheilung machte, daß er jeden⸗ 
ar ſchon in den nächſten Tagen die Freiheit wieder erhalten 
werde.“ 

„Bitte, Herr Aſſeſſor, erzählen Sie mir, wie das gekommen 
iſt, da Sie mir nun doch ſchon die Hauptſache mitgetheilt haben,“ 
ſagte der Arzt, „es hat mich buchſtäblich niedergeſchmettert, weil 
dieſer Fall meine ganze Menſchenkenntniß über'n Haufen wirft 
und mich an der Erfahrung einer langen rechtſchaffenen Vergan⸗ 
genheit, wie ſie Riehl's Leben bislang geboten, verzweifeln läßt.“ 

„Es liegt mir ſogar daran, mit Ihnen darüber im Ver⸗ 
trauen zu reden, Herr Doctor!“ erwiderte Herr von Lingen, mit 
dem Arzte auf die Straße hinaustretend, „doch bitte ich Sie von 


merkt das Blatt, als in dieſem letzten Satze, läßt ſich die jetzige 
Bewegung nicht charakteriſiren. 

Der amerikaniſche Speck. Aus Düſſeldorf berichtet 
die D. Ztg.: Die im hieſigen Schlachthauſe vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung der erſten aus 100 Seiten beſtehenden Sendung ameri⸗ 
kaniſchen Specks ergab ſechs Seiten als trichinös. Der Speck 
war laut Atteſt in Amerika auf Trichinen unterſucht worden. 

In amtlichen Berliner 1 er hält man daran feſt, daß 
der Reichstag am 17. November wieder zuſammentreten 
und die Berathung über die Handelsverträge gegen Ende No⸗ 
vember erfolgen wird. 

Trotz wiederholter Aufforderung des Reichskommiſſars für 
die Betheiligung der deutſchen Induſtrie an 
der Weltausſtellung in Chicago haben ſich bis jetzt 
wenig oder gar keine deutſchen Papierfabrikanten dazu bereit 
erklärt. Es wird deshalb beabſichtigt, im November eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des Vereins deutſcher Papier⸗ 
fabrikanten in Berlin abzuhalten, in welcher dieſe Angelegenheit 
nochmals erörtert werden ſoll. 


Deutſches Reich. 

Montag Vormittag um 8 Uhr hatte der Kai ſer mit 
dem Flügeladjutanten vom Dienſt einen etwa einſtündigen Spa⸗ 
zierritt in die Umgegend des Neuen Palais unternommen. Von 
demſelben zurückgekehrt, arbeitete derſelbe alsdann von 9¼ Uhr 
mit dem Chef des Civilkabinets und nahm darauf die Vorträge 
des Staatsſekretärs des Reichs⸗Marineamts, Vizeadmiral Hell⸗ 
mann, und des Chefs des Marinekabinets, Capitän zur See 
Freiherr v. Senden⸗Bibran, entgegen. — Wäyrend der Nachmit⸗ 
tagsſtunden verblieben die kaiſerlichen Majeſtäten im Neuen Pa⸗ 
lais und nahmen auch dort das Frühſtück allein ein. Heute 
Dienſtag Vormittag, gedenkt der Kaiſer an der St. Hubertus⸗ 
Parforcejagd im Grunewald bei Berlin theilzunehmen. 

Graf Herbert Bismarck iſt am Montag Nach⸗ 
mittag aus Varzin zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen 
und im Hotel Kaiſerhof abgeſtiegen. 

Aus dem kaiſer lichen Civilkabinet iſt dem 
Vorſtande der Baugeſellſchaft „Eigenhaus in Berlin,“ welche 
die Errichtung von Arbeiterhäuſern anſtrebt, ein Anerkennungs⸗ 
ſchreiben zugegangen. Der Kaiſer, welcher ſchon zwei Häuſer 
theilt die Ziele derſelben 


von der Geſellſchaft erworben hat, 
daß auch weitere Kreiſe dem Unterneh» 


durchaus und hofft feſt, 
men ihr warmes Intereſſe entgegenbringen werden. 

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam, 
Amſterdam betrug im September 1891 9997, von Januar bis 
September 90607. 

Profeſſor von Helmholtz, welcher zu ſeinem 70. 
Geburtstag den Character als Exzellenz erhalten hat, feierte am 
Montag erſi offiziell dieſen Tag. Der Jubilar war an ſeinem 
Ehrentage der Gegenſtand reichſter Huldigungen. Staatliche, 
ſtädtiſche und wiſſenſchaftliche Vertreter brachten ihre Glüd- 
wünſche dar. Cultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler erſchien im 
Auftrage der Staatsregierung. 
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vornherein noch um gänzliche Geheimhaltung dieſes immerhin 
ſehr intereſſanten Falles, der nicht allein dem Criminaliſten, 
ſondern auch dem Arzte, beziehungsweiſe dem Pſychologen Stoff 
zum Nachdenken bietet. Haben Sie eine Viertelſtunde Zeit?“ 

„Dafür, wenn's ſein muß, eine Stunde,“ verſetzte der 
Doctor, mit Herrn von Lingen in eine wenig beſuchte Promenade 
einbiegend, „hier ſind wir ungeſtört, Herr Aſſeſſor!“ 

Herr von Lingen erzählte dem Doctor mit halblauter Stimme 
die kurze Unterredung, die er mit dem Gefangenen gehabt, die 
mit dem überraſchenden Geſtändniß und der Ohnmacht deſſelben 
ein ſo jähes Ende gefunden hatte. „Sie wiſſen vermuthlich, 
daß er bislang meinen Vorgänger ſowohl wie auch mich durch 
ſein conſequentes Schweigen weidlich geärgert hat,“ fuhr er 
dann fort. 

„Ich weiß, ſchon Steinmann klagte es mir, der ihn, wie ich 
überzeugt bin, nicht für ſchuldig hielt.“ 

„Nun alſo, Sie können ſich meine Verwunderung denken, 
als er ſich heute auf einmal ganz geſprächig zeigte und meine 
Frage nach feinem Befinden freundlich beantwortete, bis die 
Rede auf ſeine Tochter kam.“ 

„Er weiß alſo, daß ſie ebenfalls verhaftet iſt?“ fragte der 
Arzt nachdenklich. 

„Ich konnte es ihm nicht verſchweigen, zumal er nach ihr 
fragte. Vor Schrecken ſchrie er laut auf und geſtand ſeine 
Schuld. Nun ſagen Sie mir, Herr Doctor, auf Ihr Gewiſſen, 
kann der alte Mann, den ich ſelber bislang nicht für den Thäter 
gehalten, einen Anfall von Wahnſinn bekommen haben oder von 
irgend einer plötzlichen Wahnvorſtellung ergriffen worden ſein?“ 

„Auf eine Gewiſſensfrage kann ich Ihnen jetzt keine Ant⸗ 
wort geben, Herr Aſſeſſor!“ erwiderte der Arzt, „dazu fehlt mir 
augenblicklich jede ſichere Baſis. Es iſt ja immerhin möglich, 
daß der beklagenswerthe Mann in der einſamen Haft, nur mit 
dem einen furchtbaren Gedanken beſchäftigt, nach und nach in 
eine Begriffs⸗ oder Ideen⸗Verwirrung gerathen ſein kann, welche 


Das deutſche Colonialblatt veröffentlicht in 
ſeinem amtlichen Theil eine Cabinstsordre über die Anrechnung 
von Kriegsjahren für die aus dem aktiven Dienſt zur Truppe 
des Reichekommiſſars für Oſt⸗Afrika übergetretenen Militär⸗ 
Perſonen. a 
Br 2 ZBB — , ,‚ 


Ausland. 


Frankreich. Die Etatsberathung in der Kam⸗ 
mer geht im ruhigen Tempo weiter. Auf einzelne Ausfälle 
der Radikalen auf das Miniſterium iſt wenig zu geben, die 
Stellung des Kabinets iſt heute feſter, als ſie kaum ein früheres 
Miniſterium beſaß. — Die Pariſer Regierung hat den Mächten, 
welche ſ. Z. die Berliner Kongoakte unterzeichnet haben, 
Mittheilung davon gemacht, daß Präſident Carnot verſchiedene 
Protektorats⸗Verträge mit den Häuptlingen der Gebiete an der 
Elfenbeinküſte- genehmigt hat. — Wegen der künftigen han⸗ 
delspolitiſchen Stellung Frankreichs zu den übrigen 
europäiſchen Regierungen hat das Pariſer Kabinet noch keine 
bindende Entſcheidung gefaßt. — Im Departement Pas de Calais 
droht ein neuer Streik der Grubenarbeiter, doch ſcheint es, als 
ob ſich nur ein Theil der Arbeiter daran betheiligen will. — 
Die letzte Coursnotiz der zu 79,75 ausgegebenen neuen ruſſi⸗ 
ſchen Anleihe, welche angeblich in Paris ſiebenmal über⸗ 
zeichnet worden, lautete 77,30, mehrere Tage vor der noch 
ausſtehenden Zutheilung an die Zeichner. Mit der ſiebenmaligen 
Ueberzeichnung iſt es alſo ein reizender Humbug geweſen. — Der 
Boulangiſt Leſanne wollte am Sonnabend in der Kammer 
die Bewilligung von 50 000 Frks. zum Empfang von ruſſiſchen 
Seeleuten ⸗deantragen, die demnächſt Paris beſuchen wollen. Er 
wandte ſich deshalb an den Miniſterpräſidenten Freycinet, der 
ihn aber heftig mit den Worten anfuhr: „Werden Sie wohl 
mit Ihren Kundgebungen bald aufhören? Ich will von Ihren 
50 000 Francs nichts wiſſen.“ Die Boulangiſten⸗Blätter wüthen 
nun heftig gegen die Regierung, die das „deutſche Kabinet“ 
tituliert wird. 

Italieu. In Rom wird heute Dienſtag die Eröffnung 
des interparlamentariſchen Friedenscongreſſes auf dem Capitol 
ſtattfinden; am Abend iſt zu Ehren der Anweſenden große Gala⸗ 
vorſtellung im Theater. Am 4. und 7. November wird Empfang 
der Conferenz⸗Theilnehmer in der italieniſchen Deputirtenkammer | 
ſtattfinden, außerdem werden noch verſchiedene Feſtlichkeiten abge⸗ | 
halten werden. Jeden Tag ſollen Arbeitsfigungen des Con⸗ 
greſſes das reiche Vergnügungs⸗Programm geleiten. Soweit iſt 


die ganze Sache recht ſchön, ſchade iſt nur, daß man ſich ſoviel 
Mühe macht. Denn wenn die Herren Congreßmitglieder wieder 
nach Hauſe gegangen ſein werden, wird die europäiſche Lage noch 
gerade ſo ausſehen, wie heute. Die Herren konnten ihre koſtbare 
Zeit beſſer verwenden. — Die Eröffnung der Kam⸗ | 
merſeſſion, die nahe bevorfteht, wird vorausſichtlich durch 
den König Humbert in Perſon vorgenommen werden. 

Orient. Trotz ſtarker Verkehrshinderniſſe durch Schneeſtürme 
hat Fürſt Ferdinand ſeine Rundreiſe durch Bulgarien 
programmgemäß beendet und iſt wieder in Sofia angekommen. 
Er iſt von der Bevölkerung ſehr gut empfangen. — Der ſerbiſche 
Miniſterpräſident Paſitſch hat zeitweilig auch die Leitung der 
Finanzen übernommen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Es werden vom Premiermi⸗ 
niſter Graf Taaffe und dem Prager Statthalter Graf Thun 
neue Anſtrengungen gemacht, in Böhmen einen Ausgleich zu 
Stande zu bringen. Es werden darüber in Wien Verhandlungen 
abgehalten werden. 

Rußland. Ein Kartoffel⸗Krawall hat in Wiedau 
ſtatigefunden. Dort widerſetzten ſich ſowohl Hafenarbeiter, wie 
Bauern der Verladung von Kartoffeln auf zwei für Kopenhagen 
beſtimmte Schiffe. Die herbeigerufene Polizei war machtlos, 
auch eine herangezogene Abtheilung Marineſoldaten machte auf 
die tobende Menge keinerlei Eindruck. Da man Blutvergießen 
unbedingt vermeiden wollte, zog die Behörde die Soldaten zu⸗ 
rück und beorderte den Libauer Polizeimeiſter nebſt Polizeimann⸗ 
ſchaften nach Wiedau. Dieſen gelang es, durch energiſches Ein⸗ 
ſchreiten die Ruhe wiederherzuſtellen. 


Afrika. Nach Marſeiller Berichten meldet die dort einge⸗ 
troffene neuſte Kameruner Poſt, welche der franzöſiſche 
Dampfer „Thibet“ gebracht hat, daß augenblicklich drei deutſche 
Expeditionen vach dem Innern Afrika's unterwegs ſind, deren 
eine das Land Abo zum Ziele hat, während die zweite durch 
Benueland dem Pola⸗ und Tſchad⸗See zuſtrebt, und die dritte 
in Shanga den Franzoſen zuvorzukommen ſucht. Die katholiſchen 
und proteſtantiſchen Miſſionare ſind bis zum neunten Breiten⸗ 
grade und dreizehnten Längengrade vorgedrungen, wo ſie auf 
Mohammedaner ſtießen, die unter britiſchem Schutze zu ſtehen 
behaupten, was aber bezweifelt wird. 


hin ſchließlich ſo umſponnen hat, daß er ſich ſelber für den 
Mörder hält. Das menſchliche Gehirn birgt in ſeinen Windungen 
ſo viele Geheimniſſe, daß wir nur aus den Handlungen des In⸗ 
dividuums unſere Schlüſſe zu ziehen vermögen. Wahr iſt's, daß 
der alte Riehl ſtets zur Schwermuth geneigt hat, kein Wunder 
alſo, wenn die mannigfachen Schickſalsſchläge, welche ihn nach 
und nach betroffen, ſein Gemüth immer mehr verdüſtert haben. 
Ich möchte Sie daher bitten und warnen, Herr Aſſeſſor, ſein 
Geſtändniß vorſichtig aufzunehmen, um ſich vor einem Juſtizmord 
u hüten.“ 

. „Sie werden mir aber doch einräumen, Herr Doctor,“ 
rief Herr von Lingen unwirſch, „daß die Geſchichte unter dieſen 
Umſtänden recht unbehaglich für mich iſt. Der Gefangene, 
gegen welchen ein dingekter Schuldbeweis, der zu jeiner Ver⸗ 
haftung führte, vorliegt, geſteht urplötzlich ſein Verbrechen 
ein, weil ihn das Gewiſſen dazu treibt, die unſchuldige Tochter 
nicht für ſeine That büßen zu laſſen. Nun ſoll ich als Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu ihm jagen: Du irrſt Dich und kannſt den 
Mord nicht begangen haben. Was Du auch ſagen magſt, ich 
glaube nicht daran, ſondern will durchaus Deine Tochter für die 
Thäterin halten. Was meinen Sie dazu, Herr Doctor?“ 

„Ich meine, daß Sie mich direkt zu einer Beurtheilung dieſes 
nach meinem Dafürhalten ſehr kritiſchen Falles aufgefordert haben, 
Herr Aſſeſſor!“ verſetzte der Arzt kurz und entſchieden. 

„Na freilich habe ich das gethan, und bin Ihnen auch dank⸗ 
bar für Ihre Warnung,“ ſagte Herr von Lingen, ſich ungeduldig 
den Schnurrbart drehend, „was aber in aller Welt ſoll ich dabei 
beginnen? Nach Ihrem Dafürhalten müßte er einem Irrenarzte 
zur Beobachtung übergeben werden, nicht wahr?“ 

„Es wäre jedenfalls der einzige und beſte Ausweg für das 


Gericht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Amerika. Zu dem Conflikt zwiſchen der nord» 
amerikaniſchen Regierung und der Republik Chile 
wird weiter gemeldet, daß amerikaniſche Matroſen in Valparaiſo 
thatſächlich von dem Pöbel in ſehr grober Weiſe mißhandelt wor: 
den find, Die Unions⸗Regierung wird vorläufig keine weiteren 
Schritte thun, ſondern der chileniſchen Regierung Zeit zur Ge⸗ 
währung einer vollen Genugthuung laſſen. Darauf wird man 
in Chile nicht viel geben. Es ſcheint faſt, als ob der chileniſche 
Conflikt als Agitationsmittel für die nächſten nordamerilaniſchen 
Präſidentſchaftswahlen verwerthet werden ſoll. 

Aſien. Ueber New⸗Pork kommen immer traurigere 


in Japan angerichtet hat. 
kamen mindeſtens 24000 Menſchen um, darunter mehrere Euro⸗ 
päer. Agaki, Kano und Kaſamethu find gänzlich, Giſu und 
andere Städte theilweiſe zerſtört, 50 Meilen Eiſenbahn ſind weg⸗ 
geſpült. Die Provinz Nagoya hat furchtbar gelitten. Allent⸗ 
halben herrſcht ein ſchwerer Nothſtand. 
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Provinzial’ Nachrichten. 


October. (Wahlen.) Herr Bürger⸗ 
meiſter Gronefeld aus Rhein in Oſtpreußen wurde heute mit 
14 gegen 8 Stimmen zum hieſigen Bürgermeiſter gewählt. Er 
hat die Wahl angenommen. Bei der geſtrigen Wahl eines 
zweiten evangel. Geiſtlichen fielen auf den Pfarramtskandidaten 
Herrn Billmann in Danzig von 25 Stimmen 14. Er iſt ſomit 
zum zweiten Pfarrer gewählt und kann die Stelle ſogleich 
übernehmen. Die Bürgermeiſterſtelle wird erſt zum 1 Januar 
1892 frei. 

— Danzig, 1. November. (Hochzeit und Tod.) Geſtern 
feierte der Zimmermann L. in Oliva im Kreiſe ſeiner Familie 
und Gäſte ſeine Hochzeit. Faſt ſämunliche Theilnehmer ſaßen bis 
heute Morgen beiſammen, als plötzlich die Braut, ohne vorher 
über Unwohlſein zu klagen, zuſammenbrach und augenblicklich 
verſtarb. Ein Schlaganfall hat dem Leben der erſt 23 Jahre 
alten Frau ein Ende gemacht. 

— Danzig, 2. November. (Geſchenke des Zaren.) 
Bei ſeiner Durchreiſe am Sonnabend hat Kaiſer Alexander von 
Rußland den Beamten der Eiſenbahn und Polizei, welche in Neu⸗ 
fahrwaſſer thätig waren, Geſchenke an Geld und Pretioſen über⸗ 
wieſen, die zur Zeit noch nich: zur Vertheilung gelangt ſind. 
Geldgeſchenke werden die Zugbeamten und Schutzleute erhalten. 
Pretioſen an verſchiedene Stations- und andere höhere Beamte 
vertheilt werden. 

— Neuſtadt, 1. November. (Sturz vom Dache.) 
Bei dem Neubau eines großen Stallgebäudes auf dem Rittergut 
Bychow ſtürzten geſtern zwei auf dem Dache beſchäftigte Zimmer⸗ 
geſellen heruntet. Beide waren derartig verletzt, daß ärztliche 
Hilfe von hier aus requirirt werden mußte. Der eine hat eine 


erhebliche Contuſion an der Wirbelſäule, der andere einen Arm⸗ 


und Rippenbruch erlitten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 29. October. (Auer ⸗ 
wild.) In den Fürſtlich Waſſiltſchikoffſchen Forſten bei Geor⸗ 
genburg, in denen in früheren Zeiten eine Menge Auerwild war, 
will man daſſelbe wieder einbürgern. Zu dieſem Zwecke hat 
die Forſtverwaltung 3 Auerhähne und 10 Hennen aus Däne⸗ 
mark bezogen und in den Forſten ausgeſetzt. 

— Schippenbeil, 31. October. (Feuer. Grauſige 
That.) In Troſienen ſind drei große Wirthſchaftsgebäude 
gänzlich eingeäſchert. Sämmtliches Getreide und Rauhfutter iſt 
mitverbrannt. Das iſt in Kürze in hieſiger Gegend der dritte 
größere Brand. — Waldarbeiter erzählen Folgendes: An einem 
Tage trieb ſich im Hermenhagener Walde eine landſtreichende 
Familie, beſtehend aus Mann, Frau und zwei Kindern, umher. 
Am nächſten Tage fand man ein etwa vierjähriges Kind an 
einem Baume erhängt vor. 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 30. October. (Aus 
der Thierwelt.) Vor etwa ſechs Wochen hatte der Be⸗ 
ſitzer Z. zu Ußpiaunen in ſeinem Kartoffelfeld ein Neſt mit drei 
erſt wenige Tage alten Häschen gefunden. Während zwei der⸗ 
ſelben bald eingingen, wurde das dritte von einer Katzenmutter 
mit ihren Jungen aufgezogen. Die Thierhen lebten in fort⸗ 
dauernder Freundſchaft mit einander. Vor einigen Tagen nun 
wurde das Häschen mit einem Bändchen um den Hals ſeiner 
Freiheit übergeben, indem es auf freien Felde losgelaſſea wurde, 
jedoch hatte es ſich am anderen Tage ſchon wieder zu ſeiner 
Familie eingefunden. Ob die Freundſchaft mit den Katzen noch 
lange fortbeſtehen wird, muß vor der Hand abgewartet werden. 

— Poſen, 31. October. (maßregel gegen den 
Nothſtan d.) Die Stadtverordneten Verſammlung verhan⸗ 
delte über Maßregeln zur Verhütung eines Nothſtandes unter 
der armen Bevölkerung. Es wurde hervorgehoben, daß Magi⸗ 
ſtrat und Armendeputation darüber einig ſind, daß angeſichts 
der enormen Steigerung der Preiſe für die nothwendigſten Le⸗ 
bensmittel, beſonders für Kartoffel und Brod, bei Zeiten vorbeu⸗ 
gende Maßregeln ergriffen werden müßten. Derartigen Verhält⸗ 
niſſen gegenüber duͤrfte man, ſo führte Erſter Bürgermeiſter 
Witting aus, nicht müßig zuſehen, zumal Poſen 1200 Almoſen⸗ 
empfänger aufweiſe und außerdem zahlreiche Familien beherberge, 
deren Lage vielfach noch ſchlechter liege. Es wird ein Antrag 
auf Einrichtung von Suppenküchen einſtimmig angenommen und 
der Magiſtrat ermächtigt, vorläufig täglich bis 1000 Liter Sup- 
pen an Ortsarme unentgeltlich und an andere Arme für 10 Pf. 
das Liter zu vertheilen. 

— Liſſa, 30. October. (Einen beachtens werthen 
Beſchluß) haben dem „Liſſaer Tageblatt“ zufolge die hieſigen 
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die als eine durchaus zweckmäßige gewürdigt werden muß. 
Berichte über die Verheerungen, welche das große Erdbeben * — — . 
Einer ungefähren Schätzung nach 


Kaufleute, welche bisher Benzin und Ligorin zu verkaufen hatten, 
gefaßt. Sie werden nämlich von jetzt an dieſe Stoffe nicht mehr 
führen. Nur in den Apotheken und Droguenhandlungen ſollen 
in Zukunft dieſe Stoffe käuflich ſein. Die Kaufleute haben ſich 
zu dieſem Beſchluß veranlaßt geſehen durch die in jüngſter Zeit 
hier vorgekommenen Uuglücksfälle, welche in Folge von Entzün- 
zündung der genannten Stoffe entſtanden ſind. In den Apothe⸗ 
ken und Droguenhandlungen wird ferner Benzin und Ligorin 
nur noch während der Tageszeit, niemals mehr des Abends bei 
Lampenlicht verabfolgt. Es iſt dies gleichfalls eine Neuerung, 


* 
Socales. 
Tborn, den 3. November 1891. 

Ständchen. Dem Herrn Kommandanten, Generalmajor von 
Hagen brachte heute Mittag die Kapelle des 21. Regts. im „Schwarzen 
Adler“ eine Mittagsmuſik dar. 

0 Eine aunferordentliche General⸗Berſammlung der Schloſſer. 
Ubr⸗, Sporen⸗, Büchſenmacher⸗ und Feilenhauer⸗Innung bat geſtern ftatt- 
gefunden. Die Verſammlung wurde durch den ſtellvertretenden Ober⸗ 
meiſter Herrn Lehmann eröffnet und geleitet. Zum Obermeiſter wurde 
Herr Fabrikbeſitzer Tilt einſtimmig wiedergewählt. Beſchloſſen wurde 
eine Eingabe an die General-Intendantur, das Submiſſionsweſen betreffend. 

— Wenn der Czar reiſt. In Betreff der Durchreiſe des Czaren 
durch Dirſchau ſoll die nachfolgende, von der Danz. Ztg. berichtete 
Thatſache nicht unerwähnt bleiben: Schon über ½ Stunde vor Ankunft 
des Hofzuges wurde von dem anweſenden, mit ſcharfen Patronen ver 
ſebenen Militär der Babnbof und die Uebergänge abgeiperrt; auch die 
auf der Weichſel durchfahrenden Kähne mußten vor den Brücken anhalten. 
Für einen Schiffer aus Bromberg, der der Weiſung des Poſtens, ſeinen 
Kahn anzuhalten, nicht ſokort nachkam, hätte dies verbängnießvoll werden 
können, da der Soldat auf ihn Feuer abgab, zum Glück, ohne zu treffen. 

— Der neue Erzbiſchof von Pofen- Gnefen. Ein Extrablatt 
des „Dziennik Pozmanski“ meldet die Ernennung des Prälaten Dr. 
Florin v. Stablewski zu Wreſchen zum Erzbiſchof von Poſen und Gneſen 
(vergl. geſtrige Nummer.) Damit iſt wieder ein polniſcher Prälat zum 
Erzbiſchof ernannt. Es wird abzuwarten ſein, wie er ſein Verhalten 
gegenüber der preußiſchen Regierung einrichten wird Die polniſchen 
Zeitungen in Poſen find mit der Ernennun; ihres Landsmannes ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr einverſtanden. 

— Die Verſuche, Maißbrod, das ziemlich billig kommen würde, 
in großem Maßſtabe zur Verſorgung der Bevölkerung berzuſtellen, ſollen 
angeblich in Berlin in Angriff genommen werden. Schlägt der Verſuch 
ein und würde eventuell der beftehende Maiszoll aufgehoben, dann 
brauchten wir uns künftig fo gut wie gar nicht mehr um ruſſiſche Aus⸗ 
fuhr⸗Verbote zu bekümmern. Mit Hilfe des Mais würde dann die 
deutſche Landwirthſchaft den beimiſchen Bedarf decken können. 

— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Für die Klage auf Schaden- 
erſatz wegen einer durch einen Brief, Cirkular oder durch eine Ver- 
öffentlichung in einer Zeitung verübten Täuſchung iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 15. Mai 1891, auch dasjenige 
Gericht zuſtändig, in deſſen Bezirk der Kläger den Brief oder das Cir⸗ 
kular oder die Zeitung als Abonnent, empfangen und geleſen bat und 
dadurch in Irrthum verſetzt und zu einer ſein Vermögen ſchädigenden 
Handlung verleitet worden iſt. 

— Portofreiheit in Unfallverſicherungs⸗ Angelegenheiten. 
Das Reichsverſicherungsamt bat in einem an feine Beauftragten behufs 
Leitung der Wablen der Arbeiter-Vertreter und der Beiſitzer zu den 
Schiedsgerichten gerichteten Rundſchreiben bemerkt, daß die Beauftragten 
in ihrer Eigenſchaft als Kommiſſare des Reichs⸗Verſicherungsamtes für 
ihre bezügliche Korreſpondenz Portofreibeit genießen würden, falls ſie die 
Sendungen mit der Bezeichnung „Reichsdienſtſache“ und mit einem 
Dienſtſiegel verſehen. Unter Bezugnahme bierauf war demnächſt von 
dritter Seite die Frage angeregt worden, ob auch die Krankenkaſſen⸗ 
Arbeitervertreter und Schiedsgerichts⸗Mitglieder für ihre auf die Unfall- 
verſicherung bezügliche Korreſpondenz Portofreiheit zu deanſpruchen be⸗ 
fugt ſeien. Vom Reichspoſtamt iſt darauf der Beſcheid ergangen, daß 
für die Portofreiheit der in Unfall⸗Verficherungsangelegenheiten ergehen⸗ 
den Sendungen beſondere, von den allgemeinen Beſtimmungen ab⸗ 
weichende Vorſchriften nicht beſtehen. Für dieſe Sendungen kann daher 
ein Anſpruch auf Portofreiheit nur inſoweit anerkannt werden, als die⸗ 
ſelben reine Dienſtangelegenheiten betreffen und von den Reichsbehörden 
abgeſchickt werden oder an ſolche Bebörden gerichtet find. 

— Reiſende, die im Beſitz einer Rückfahrkarte bei der Rüd- 
reiſe über diejenige Station oder Halteſtelle, auf welcher die Rückfahr⸗ 
karte urſprünglich gelöſt ift, hinausfabren müſſen, weil der betreffende 
Zug auf der urſprünglichen Abgangsſtation nicht anhält, haben nach 
einer neuen Verordnung vom 1 November ab für die Strecke, welche 
ohne Fahrkarte zurückgelegt tft, nur eine einfache Fahrkarte, nicht aber 
auch die ſonſt verfallene Straftarte von 1 Mark nachzulöſen. Bedingung 
iſt jedoch, daß der Reiſende entſprechend den Vorſchriften des Betriebs⸗ 
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands dem Schaffner ſchon bei 
Antritt der Rückreiſe unaufgefordert Mittheilung von ſeinem Vorhaben 
macht. Thut er das nicht, jo wird er wie ein Reiſender ohne giltige 
Fahrkarte bebandelt. 

— Erweiterung des ruſſiſchen Ausfuhrverbots. Der in letzter 
Nummer erwähnte Erlaß des Kaiſers von Rußland, wonach unter Auf- 
rechthaltung des Verbots der Ausfuhr von Roggen und Roggenmehl, 
ſowie aller Getreideabfälle, dieſes Ausfuhrverbot auch auf alles andere 
Getreide (ausgenommen Weizen) und auf Kartoffeln, ſowie auf Produkte 
aus Getreide, deſſen Ausfuhr verboten iſt, und aus Kartoffeln, wie 
Mehl, Grütze, Teig, gebackenes Brod ausgedehnt wird, iſt nunmehr 
veröffentlicht worden. Das Verbot tritt an dem Tage in Kraft, welcher 
auf die Veröffentlichung des Erlaſſes durch das Geſetzblatt folgt, wobei 
es dem ruſſiſchen Finanzminiſter anheimgeſtellt wird, das Verbot den 
Zollämtern telegraphiſch mitzutheilen. Von dem vorſtehenden Verbot 
ſind für die Dauer von drei Tagen nach dem Inkrafttreten des Verbots 
diejenigen Produkte ausgenommen, welche zur Kompletirung von ſolchen 
Ladungen dienen ſollen, die vor der Veröffentlichung des Verbots be- 
gonnen haben und die vor dieſer Friſt mit der Eiſenbahn durch die 
Landes⸗Grenzzollämter ins Ausland abgefertigt worden ſind. 

— Eiſenbahnunfall. Ueber den bereits geſtern kurz gemeldeten 
Eiſenbahnunfall auf der Oftbabn wird aus Filehne unterm 1. November 
noch berichtet: Geſtern Abend um 9 Uhr fand kurz binter unſerem 
Bahnbofe ein größerer Eiſenbahnunfall ſtatt. Die Lokomotive eines 
aus Schönlanke kommenden Güterzuges fuhr auf die letzten vier Wagen 
eines aus Kreuz kommenden Zuges. Ein Bremſer, namens Büch, der 
ſich auf dem letzten Wagen befand, kam dabei ums Leben. Die Leiche 
iſt gräßlich verſtümmelt und der Kopf ſoll völlig vom Rumpfe getrennt 
ſein; der Todte iſt vorläufig in einer Wärterbude untergebracht worden. 
Drei Wagen find vollſtändig zertrümmert und die Ladung, beftehend 
aus Möbeln und Stückgut, ſtart beſchädigt. Der Schaden an Waaren 
wird auf 10—15000 Mark geſchätzt. Der Bremſer batte feinen Dienft 
erſt auf der Station Kreuz angetreten und war in dem nahe gelegenen 
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jährige 


Dorfe Kienwerder anſäſſia. Die Ermittelungen, wen die Schuld an 
dieſem Unfall trifft, ſind in vollem Gange und waren beute bereits 
höbere Beamte aus Berlin, und Schneidemühl zur Feſtſtellung des That ⸗ 
beftandes anweſend. Geſtern Abend trafen aus Landsberg und Schneide⸗ 
mühl Rettungszüge ein, um die beiden Hauptgeleiſe für den Verkehr 
frei zu machen. Das eine konnte um 2¼ Uhr, das andere um 3 Ubr 
Morgens wieder befahren werden. Infolge des Unfalls verſpäteten die 
des Nachts hier eintreffenden Züge um je eine Stunde. 

6 Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt wieder langſam: beutiger 
Waſſerſtand 0,05 Mtr. unter Null. — Geſtern find bier aus Polen noch 
2 Kähne mit Kartoffeln eingetroffen. Der eine der Kähne hatte am 
Abgangsorte außer Kartoffeln noch 600 Ctr. Oelkuchen geladen, die er 
aber an der Grenze ausladen mußte, da dort inzwiſchen das ruſſiſche 
Ausfubrverbot eingetroffen war. Mit der ganzen Ladung wollte der 
Beſitzer des Kabnes nicht weiter ſchwimmen, die Kartoffeln wurden bier 
ausgeladen und beut auf dem Wochenmarkt zum Verkauf geſtellt. An- 
fangs wurden für dieſe Früchte 3,70 Mk. pro Centner gefordert, Mittags 
1 Ubr wurden ſie ſchon centnerweiſe für 3,00 Mk. abgegeben; dieſer 
Preisrückgang iſt nicht obne Einfluß geblieben auf die Preiſe aller 
beute zum Verkauf geſtellten ländlichen Erzeugniſſe. Ländliche Beſitzer 
verlangten bei Beginn des Marktes 4,00 Mk. für den Centner Kar- 
toffeln, fie ermäßigten die Preiſe bis auf 3,00 Mk., mußten trotzdem 
aber doch erbebliche Mengen wieder nach Hauſe zurücknehmen. Dieſelbe 
Erscheinung bat ſich auch deim Geflügel und beim Gemüſe gezeigt 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 9 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(In Sandringbam-Houfe,) der Sommer-Reſidenz des englischen 
Thronfolgers, bat ein Brand mancherlei Verheerungen angerichtet. 
Wirkliche Koſtbarkeiten ſind aber nicht vernichtet, auch die Rouletten⸗ 
marken des Prinzen find verſchont geblieben. — Bei dem franzöſiſchen Babn⸗ 
hof Voves iſt wiederbolt der Verſuch gemacht, Perſonenzüge zum Entgleiſen 
zu bringen, aber immer noch rechtzeitia entdeckt. Nach den Thätern 
wird geforſcht. — In der Näbe von Vicksburg ift ein amerilaniſcher 
Dampfer verbrannt, 12 Perſonen kamen in den Flammen um. — Die 
Regentin von Holland bat ihr Leben zu Gunſten Ihrer Tochter, der 
Königin Wilhelmine der Niederlande, für die Summe von drei Millionen 
bolländiſcher Gulden verſichert. — Bei Brünn fand ein Zufammenftoß 
mehrerer Lokahüge ſtatt, wobei eine Frau ſchwer und mebrere Perſonen 
leicht verletzt wurden. Mehrere Wagen ſind zertrümmert. Bei einem 
Neubau in Lodz ſtürzte eine dreiſtöckige Mauer ein. Vier Arbeiter 
fanden bierbei ioren Tod. — Im Forſtbauſe Oſowies im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Grodno wurde ein reicher Holzbändler mit Familie, im 
Ganzen 12 Perſonen, von Räubern überfallen und mit Axthiebe getödtet. 
Die Banditen ſtahlen eine größere Geldſumme und ſteckten das Forſt⸗ 
baus dann in Brand. — Das Vendome⸗ Theater in Naſhville (in Tanneſſee) 
iſt total niedergebrannt. — Die Berliner Gerichte gehen jetzt gegen die 
Zubälter mit großer Strenge vor. Am Montag wurde abermals ein 
bisher unbeſtrafter Zuhälter wegen Kuf pelei zu zwei Jahren Gefängniß 
verurthetlt. g 

(Bei der Enthüllung des vielbeſprochenen Begas⸗ 
Brunnens) vor dem Berliner Schloſſe, welchen die Stadtgemeinde 
dem Kaiſer als Geſchenk dargebracht bat, iſt der Monarch den anweſen⸗ 
den ſtädtiſchen Behörden mit größter Freundlichkeit begegnet Dem 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſchüttelte er kräſtig die Hand und 
gratulierte ihm nachträglich zu ſeinem 70. Geburtstage und nachdem die 
bergende Hülle gefallen, richtete der Kaiſer noch folgende Worte an die 
Herren: „Ich freue mich ſehr über den Brunnen, er iſt wieder eins 
von den Werken, welche unter der langdauernden Wirkſamkeit, die Sie 
in der Stelle als Oberbürgermeiſter von Berlin ſo erfolgreich betrieben 
entſtanden ſind, es iſt ein Merkſtein in der Entwickelung der Stadt 
und ich als geborener Berliner bin Ihnen beſonders dankbar, daß Sie 
mit dieſem Brunnen der Stadt einen neuen Schmuck verlieben haben. 
Ich hoffe, daß es noch recht lange Ihnen vergönnt ſein möge, dieſe 
Reſidenz in ibren Grenzen auszubreiten und in ihrem Innern auszu⸗ 
bauen.“ Der neue Brunnen ſoll nach der Beſtimmung des Kaiſers 
Schloßbrunnen heißen. 

(Unter dem Titel „Ein Weg aus der Brodnotb“ bat Dr 
Wilhelm Bode eine kleine Schrift herausgegeben, die zunächſt die großen 
Zablen des Altobolismus zuſammenſtellt. 1889/90 find zur Branntwein 
produktion 20 835 152 Doppelzentner Kartoffeln, 3 308 325 Doppelzentner 
Getreide, ſowie größere oder kleinere Mengen von Rüben, Kernobſt, 
Weintrebern u. ſ. w. verbraucht worden; zur Bierbrauesei im Brau⸗ 
fteuergebiet 6 326 405 Doppelzentner Getreide und danach berechnet 
103630000 Doppelzentner im ganzen deutſchen Reiche; zur Weinſabri⸗ 
zation 120 935 Heft. Werden zu letzteren Ziffern 842 950 Hekt. Bier- 
land und 558056 Heft. Branntweinland gerechnet, was namentlich beim 
Biere billig angeſchlagen ift, jo entſtehen 1551 941 Hekt. oder 15519 
Quadratkilometer Ackerland. Dr. Bode berechnet darauf 1552 Millio- 
nen Kilogramm Roggen, nach einer Aufſtellung des preußiſchen ftatifti- 
ſchen Bureaus im Juli 1891 in Preußen 329 Millionen Mark werth. 
Die Fläche würde jährlich 3100 Millioneu Pfund Brod ergeben, bei 15 
Pf. das Pfund 465 Millionen Mart werth, wozu nahezu 7 Millionen 
Menſchen ihren geſammten Bedarf decken würden, oder würde es auf 
alle 50 Millionen Einwohner vertheilt, fo erhielt jeder 62 Pfd. Brod 
jäbrlich mehr. Dieſer Tauſch auf einmal und in direkter Richtung iſt 
natürlich undenkbar, aber er ſtellt dar, was möglich zu denten wäre und 
wes die Pbantaſie der Nation ſich vorſtellen darf. 

Berlin, 31. October. (Bodenloſer Leichtſinn) 
hat geſtern einen jungen Mann in den Tod getrieben. Der 23⸗ 
Sohn des in Friedrichsfelde wohnenden Formers J. war 
ſeit etwa 9 Monaten in einem im Oſten Berlins belegenen Ex⸗ 
portgeſchäft als Volontair thätig. Der junge Mann hatte ſich 
durch ſeinen Fleiß die beſondere Zufriedenheit ſeines Prinzipals 
erworben, fo daß dieſer ihm die jogen. kleine Kaſſe anvertraute. 


Der junge Mann mißbrauchte aber das ihm entgegengebrachte 


Vertrauen in der ſchändlichſten Art und Weiſe; er unterhielt 
nämlich hinter dem Rücken ſeiner Eltern ein Liebesverhältniß mit 
einer Kellnerin, und dieſe verſtand es, den unerfahrenen Menſchen 
derartig zu umſtricken, daß er ihr nicht nur einen Theil ſeines 
Gehaltes opferte, ſondern zu verſchiedenen Malen unerlaubte Ein⸗ 
griffe in die ihm anvertraute Kaſſe machte. Eine unverhoffte 
Reviſion ergab ein Difieit von ca. 9 Mk. Der Prinzipal erklärte 
dem Volontair, daß er deſſen Eltern von dem Geſchehenen Mit⸗ 
theilung machen wolle. Der junge Mann begab ſich kurz darauf 
nach einer im Hofe belegenen Remiſe, wo er ſich an einem Sper⸗ 


haken erhängte. Auf 1 mich bat er den Prinzipal und 


Eltern um Verzeihung. Wiederlebungsverſuche blieben 
erfolglos. 
Berlin. (Zwanzig Schülerinnen einer 


höheren Töchterſchule) im Alter von 10-12 Jahren 
traten am Sonnabend vor der vierten Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts I als Zeugen gegen ihren früheren Lehrer G. 
K. auf, der ſich ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht haben ſollte. 
Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge⸗ 


führt und war auch die Maßnahme getroffen worden, daß jedes 
Kind nach Abgabe ſeiner Ausſage den Saal wieder verlaſſen 
mußte. Aus der Urtheilsverkündigung ging hervor, daß der An- 
geklagte in 13 Fällen für überführt erachtet worden war. Dem 
Angeklagten wurden keine mildernde Umſtände zugebilligt: das 
Urtheil lautete auf drei Jahre Zuchthaus und 5jährigen Ehr⸗ 
verluſt. Der Staatsanwalt hatte vier Jahre Zuchthaus bean⸗ 
tragt. — Die Ehefrau und ein erwachſener Sohn des annähernd 
30 jährigen Angeklagten find während der Unterſuchungshaft des 
Letzteren aus Gram geſtorben. 

(Berliner Leben.) Jeder bringt jetzt Mittheilungen 
von den ſchlimmen Verirrungen junger Leute. Handelt es ſich 
um ſogenannte Kleinigkeiten, dann wird in der Oeffentlichkeit 
wenig Aufſehen davon gemacht. Ein Hausdiener, ein Lehrling 
veruntreut ſeinem Herrn einen Betrag, bringt ihn in liederlicher 
Geſellſchaft durch, bekommt ſeine Strafe und bleibt nur in wenig 
Fällen davor bewahrt, rückfällig zu werden. Zuletzt hängt es 
nur von dem Temperament des Betreffenden ab, ob er ein 
großer Verbrecher wird, oder ein kleiner bleibt. Aber es lohnt 
ſich wohl, an beſtimmten Fällen einmal Anfang und Ende ſolcher 
Verbrecher⸗Carrièren in Vergleich zu bringen. Wir verzeichnen 
nachſtehend ohne die geringſte Ausſchmückung einen Fall, der 
wahrſcheinlich typiſch für ſehr viele andere Fälle iſt: Ein Ber⸗ 
liner Kaufmann hat einen Hausdiener. Der junge Menſch iſt 
22 Jahre alt, wohnt bei jeihen Eltern und hat dieſe Stelle, die 
er auf Grund guter früherer Zeugniſſe erhielt, ſeit ſechs Monaten 
inne. Die Summen, welche ihm anvertraut worden, haben oft 
tauſend Mark erheblich überſtiegen, er hat ſich ſtets pünktlich, 
ehrlich und zuverläſſig gezeigt, und ſich nie etwas zu Schulden 
kommen laſſen. Um ſo überraſchter war am letzten Donnerſtag 
ſein Arbeitgeber, als er, nachdem der Hausdiener um 2 Uhr 
Nachmittags ausgeſchickt worden war, eine Rechnung von 350 M. 
einzucaſſieren, von demſelben um 4 Uhr eine Rohrpoſtkarte mit 
folgendem lakoniſchem Inhalt erhielt: „Habe das Geld erhoben, 
nehme es für Sie in Verwahrung.“ Um ſechs Uhr wurde der 
Polizei Anzeige gemacht. Es wurde noch an demſelben Abend 
feſtgeſtellt, daß er nicht in ſeine Wohnung zurückgekehrt war. 
Schon am Freitag Vormittag wurde der Beſtohlene nach einem 
Polizeibureau des Oſtens beſchieden. Man theilte ihm mit, daß 
man den Hausdiener bereits verhaftet habe. „Komm' mal raus“, 
rief ihm ein Schutzmann zu, der die Detentionszelle aufſchloß. 
Der Kaufmann traute ſeinen Augen kaum. Der ihm entgegen⸗ 
trat, war zwar ſein Hausdiener, aber in vollkommen veränderter 
Erſcheinung Ein langer Kaiſermantel mit modernem Kragen 
umwallte einen neuen, großkarrierten Anzug. Von der neuen 
Uhr hing eine der modernen kurzen breiten Ketten herab, auf 
drei Fi igern ſteckten Ringe, an den Füßen hatte er Lackſtiefeln 
und in dem breiten Schlips eine funkelnde Nadel. „Na“, ſagte 
der Beamte zu dem Beſtohlenen. „Sie glauben gewiß, das iſt 
eine großartige Leiſtung von uns, aber es iſt in Wahrheit nur 
ein glücklicher Zufall, daß wir ihn ſchon haben.“ Und dann er⸗ 
zählte er: In einer benachbarten Deſtillation habe der Verhaftete 
der dort ſchon angetrunken mit einer „Braut“ hingekommen war, 
jo viel Lärm gemacht, daß man ihn habe hinaus weiſen müſſen. 
Darauf habe er einen ſcharfgeladenen Revolver gezogen und zu 
ſchießen gedroht. Die Verhaftung ſei wegen dieſer Drohungen 
veranlaßt worden. Als man ihm auf der Polizeiwache geradezu 
gefragt habe, wo er denn das Geld geſtohlen habe, habe er ger 
meint, man kenne die Geſchichten ſchon und ſofort Alles einge⸗ 
ſtanden. Nur, als man ihm mit den anderen Sachen auch den 
Schlips abnehmen wollte, bat er, denſelben behalten zu dürfen. 
Er hatte ſeinen guten Grund dazu. Ein kleiner Theil ſeines 
Raubes, der letzte Reſt, war darin eingenäht. Aber bis auf 
Weniges hatten er und ſeine „Braut“ es doch verſtanden, den 
ganzen Betrag in weniger als vierundzwanzig Stunden klein zu 
machen. — Nur durch die Gegenüberſtellung der ſchrecklichen Ber⸗ 
liner Vorkommniſſe der letzten Wochen erhalten ſolche Alltags⸗ 
Ereigniſſe Bedeutung. Denn hier hat man bereits die Häkchen, 
aus denen ſpäter die Haken — Diebe, Einbrecher, Räuber und 
Mörder — zu werden pflegen. 5 

(Die Einführung der mitteleuropäiſchen 
Zeit) iſt auch im äußeren Eiſenbahndienſt auf ſämmtlichen 
Fahrplänen, Bahnhofsuhren u. ſ. w. für die bayriſchen, würt⸗ 
tembergiſchen und badiſchen Staatsbahnen, ſowie für die rechts 
des Rheines liegenden bayeriſchen Privatbahnen vom 1. April 
1892 ab geſichert. Dem „Zentralb. der Bauverw.“ zuſolge wird 
die gleiche Maßregel auch auf den Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen von demſelben Zeitpunkt ab zur Durchführung ge⸗ 
langen. Damit werden die ſüdlich des Mains gelegenen Eiſen⸗ 
bahnen ſich ausnahmloe einer einheitlichen Zeitrechnung im in⸗ 
neren und äußeren Dienſt erfreuen. Daß die norddeutſchen 
Bahnen ſich dem, und zwar bald, anſchließen müſſen, iſt eine 
unabweisbare Forderung im Intereſſe des Verkehrs Man denke 
ſich nur die Zuſtände auf den Anſchlußbahnhöfen im Herzen 
Deutſchlands, z B. in Frankfurt a. M., wenn für die nach 
Norden fahrenden Züge Ortszeit, für die nach Süden fahrenden 
die hier um 25 Minuten von der Ortszeit abweichende mittel⸗ 
europäiſche Zeit gelten ſollte. Bemerkenswerth iſt, daß die weſt⸗ 
lich gelegenen Eiſenbahn⸗Stationen in Elſaß⸗Lothringen denſelben 
Unterſchied zwiſchen Ortszeit und mitteleuropäiſche Zeit haben, 
wie die Stationen an der Weſtgrenze Preußens nämlich bis zu 
36 Minuten. 

(Das in voriger Woche) in Japan ſtattgehabte Erd⸗ 
beben hat ungeheure Verheerungen angerichtet. Ein Privat⸗ 
Telegramm meldet darüber aus Pokohama: Das Erdbeben brach 
über die unglückliche Bevölkerung ganz plötzlich ohne voraufge⸗ 
gangene Warnung herein; ſie wurde einfach in einem einzigen 
Augenblicke mitten in die Kataſtrophe hineingeriſſen. Nach der 
niedrigſten Schätzung beträgt der Geſammtverluſt an Menjchen: 
leben 24000. Der Erdſtoeß war in der Richtung von Dit nach 
Weſt und riß eine gewaltige Strecke von unglaublicher Ausdeh⸗ 
nung ins Verderben. Hunderte, die dem Tode durch Verſchüttung 
entgingen, ſtarben nachher an Noth und in Folge der Obdach⸗ 
loſigkeit. Die Ueberlebenden flohen aus den Städten und über⸗ 
ließen die Verwundeten einem langſamen Tode. Die zur Lin⸗ 
derung der Noth bisher gethanene Schritte ſind völlig unzu⸗ 
reichend. Die Beamten ſchienen vor Schreck gelähmt zu ſein. 
An der Meeresküſte ſtiegen die tobenden Waſſer zu fürchterlicher 
Höhe und ſtürzten dann auf 5 Küſtenſtriche hinab, wo ſie Tau⸗ 
ſende ertränkten, die Städte Okaku, Kano, Kaſamutſu ſind von 
der Erde wie weggefegt; nur Wenige entkamen aus ihnen. In 
Gife ſind 5000 Häuſer zerſtört, 5000 Menſchen getödtet. In 
Oragoya ſtürzten 18000 Häufer ein und wurden 2000 Menſchen 
getödtet. Die Eiſenbahn iſt in einer Länge von fünfzig Meilen 
zerſtört. — Die Weſtern Morning News empfangen folgendes 
Telegramm aus Hiogo: Nachdem Mittwoch die Meldung ge⸗ 


| 
| 
| 
| 


kommen war, daß Oſaka vom Erdbeben zerftört worden, treffen 
jetzt weitere Nachrichten ein, aus denen der große Umfang der 
durch das Erdbeben angerichteten Verwüſtung hervorgeht. Nagoya, 
eine Stadt von 200000 Einwohnern, iſt gleichfalls zerſtört worden 
und auch die größeren Städte Gife und Ogaki haben ſtark ge⸗ 
litten. Sämmtliche öffentlichen Gebäude ſind zerſtört, ganze 
Straßenlinien ſtürzten ein und begruben unter den Haustrüm- 
mern eine große Anzahl von Bewohnern. Der Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben wird von amtlicher Seite auf mehr als 3000 Per⸗ 
ſonen geſchätzt. Auf den Seen gerieth das Waſſer in ſtürmiſche 
Bewegung, viele der kleineren Schiffe, die den Lokalverkehr be⸗ 
ſorgen, wurden beſchädigt. In Nagoan brach in dem dichteſt 
bewohnten Stadttheil Feuer aus. Der Bahnverkehr und die 
Telegraphenverbindung waren einige Tage hindurch unterbrochen. 
Von Europäern ſind nur wenig umgekommen. 


Waſſerſtände der weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Thorn, den 3. November. 0,0 5 unter Null, 


Warſchau, den 28. October. 0.43 über „ 

Culm, den 2. November. 0,26 unter „ 

Brahemünde, den 31. October } a 
Brahe: 

Bromberg, den 31. October . 5.5888 ee 


Verankworlſicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 


Wochenmarkt. 

AQurchchnittsvreiſe. Tborn. den 3. November. 1891 
Zufuhr: bedeutend. Mek. Pf. [ Verkehr, ſtark. Mek bf 
Kartoffeln a Cir. Tauben a paar 6⁰ 
Butter a ½ Kg. Aepfel 3 Pfd. — 20 
Rindfleiſch " bar Pflaumen 3 Pfd. — 15 
Kalbfleiſch 45 — Wachsbohnen - — 
Hammelfleiſch Ser | Wruden Mandel | — 40 
Schweinefleiſchh m — Wobrüben 6 Pfd⸗ — 20 
Hechte 7 — Wels a Pd. — 4 — 
Zander 8 — Steinpilzen — — 
Karpfen 9 — Senfaurken — — 
Schleie 5 — Zwiebeln fr. | 3 Pfd. 20 
Barſe > — Rebhühner Laer 
Karauſchen 5 — gr. Bohnen 1 Pfd. hun 
Breſſen 5 — Haſen 3 50 
Bleie ? 5 — Gänſe à Paar 6 50 
Weißfiſche 5 — Birnen 3 Div. - 25⁵ 
a le 5 5 Weißzkohl 3 Kopf — 30 
Barbinen 8 — Wirſigtobl 3 Kopf — 30 

rebſe a Schock“ 3 Blumenkohl a Kost | — 40 

„ kleine 2 ı Rotbtohl a Kopf 110 

nten en 

‚m junge 5 3 
Euten “ 3 
Eier à Md. — 
Reb füße — | 
Hüoner a Paar 2 | 

junge 1 1 | 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 3. November. 
Tendenz der Fondsbörſe! b-bauptet. 


3 11. »1.] 2. 11 91. 
Rufſiſche Banknoten p. Cassa 


205,50 206,50 


Wechſel auf Warſchau kurz 204,90 205,25 
Deutſche 3½ proc Reichsanleibe. 97,50 97,50 
Preußiſche 4 proc Conſolss 105,10 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63.20 63,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe ; 60, 61,50 
Weltpreußiihe 3½ proe Piandbrieſe . 94,20 94.— 
Diseonto Commandit Antheile 5 170,90 | 472, — 
Defterr. Creditactien. 149,10 149,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 173,30 | 173,50 
Weizen: November⸗December 22725 229, 
April⸗Mai 8 231,— | 231,50 

loco in New-Port . 104,25 | 105,25 

Noggen: Loco x 5 239,— | 240,— 
November 4 239,25 242.— 

November. December 239,50 | 241,— 

April-Mai . 234, 236,— 

Rüböl November > 5 a 61,80 61,80 
April,; 61,60 61,50 
e,, ne 71,50 71,30 
, 70er loco. 59, — 51,70 

70er November 1 8 51,10 50,90 

70er April⸗ Mae 52,20 52,50 


Reichsbank⸗Discont 4 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5. Cpt. 


Apotheker Richard Brandt's 
5 Schweizerpillen 


angenehmes, sicheres. und unschäd- 
liches Haus- und Heilmittel 


bei Störungen in den 


"Unterleibsorganen 


Teber-Leiden, Haämorrhoidal-Besonwor- 
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
gewordener Stuhlverhaltun und 
daraus entſtehenden Beſchwer⸗ 
den, wie: Kopfschmerzen, Schwindel, 
Athemnoth, Beklemmung, 4 petitlosig- 
keit zc. Apotheker Rio ara. Brandt's 
Schwelzerpillen find wegen ihrer milden 
irkung auch von Frauen gern 

nommen und den ſcharfwirkenden 
Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix⸗ 

turen 2c. vorzuziehen 


Man ſchütze lich beim Ankaufe 


vor nachgeahmten Präparaten, in⸗ 
dem man in den Apotheken ſtets nur 
Achte Apotheker Richard Brandt'ſche 
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit 
Gebrauchs⸗Anwelſung Mk. 1.—) verlangt 
und dabei genau auf die neben abge⸗ 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche 
geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit 
dem weissen Kreuze in rothem Felde 
und dem Namenszug Rioh. Brandt achtet. 
Die mit einer täuſchend ähnlichen 
Verpackung in Verkehr befindlichen 
nachgeahmten Schweizerpillen haben mit 
dem achten Präparat weiter Nichts als 
MR bie Bezelchnung: „Schweizerpillen“ ges 
mein und es würde daher She Käufer, 
wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit der oben abgebildeten Marke 
verſehenes Präparat erhält, fein Geld umfonft ausgeben 


2 Die Beſtandtheile der ächten Schwelzerpillen find: 
Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentlan. a find: Eitge, Moſchusgarbe, 


G7 von: 


Prof, Dr, R. Virchow, Berlin, 

n V. Gietl, München (0), 

„ Reclam, Leipzig (h, 

„ v. Nussbaum, Muncnench). 
„ Hertz, Amsterdam, 

„ V. Korezynski, Krakau, 
„Brandt, Kiausenburg, 

„ V. Frerichs, Berlin h, 
„ v. Seanzoni, Würzburg, 
„ C. Witt, Copenhagen, 


„ Zdekauer,St.Petersburg, | W 
„ Soederstädt, Kasan, 
„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 
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ekanntmachung. 


Am Freitag, 6. Vopbr. er., 
Nachmittags 3 Uhr 

ſoll der bei der Ziegelei Glinke an der 

Thorn » Argenauer Chauſſee befindliche 
alte Schuppen 

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbie⸗ 

tend zum ſofortigen Abbruch verkauft 

werden. 

Schirpitz, den 2. November 1891. 


Der Königl. Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Samendarre 

u Schirpitz zahlt pro Heccoliter 
Kieſernzapfen von guter Beſchaffen⸗ 
heit 8 Mark und bewilligt bei Quan⸗ 
titäten über 10 Hectoliter noch eine 
angemeſſene Transportvergütung. 

Die Abnahme der Zapfen findet an 
der Darre jeden Montag und 
Donnerftag von 8—12 Uhr Vor⸗ 
mittags ſtatt. 

Schirpitz, den 28. October 1891. 


Phosphatfabrik in Ob 
Geſellſchaft in Dortmund. 


Der Königl. Oberförſter. Gensert. 
Gensert. ie: 
Fekannimagung. Jwangsvberſteigerung. 


Donnerftag, 5. November cr., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Nachtigall 
in Stewkeu 
eine neue Britſchke und zwei 
Milchküche 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bei den hieſigen ſtädtiſchen Schulen, 
ſowie an der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule hierſelbſt ſoll ein Zeichenlehrer 
angeſtellt! werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mark und ſteigt in vier drei ⸗ 


übersichtlich 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis Sehr übe 


J. C. König & Ebhardt, Hannover. | 


Ne 


andwerkerfiuchtührung 


Thomasphosphatmehl. 


Hodam & Ressler, Danzig, 


General⸗Vertreter der Firma H. Schlutius & Co., Berlin, ments v. der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 


erhauſen (Rheinland), 


Betheiligte der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken⸗Actien⸗ 
— Jahresproduction circa 5 Millionen Centner, 
empfehlen zum Herbſtbedarf und bitten um frühzeitige Beſtellungen auf 


Prima Deutſches Thomasphosphatmehl 
garantirt frei von Redonda und ſonſtigen ſchädlichen Beimiſchungen. 
Freie Analyſe bei der Danziger landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. 


ue 


und \eicht zu führen. 


Zahlung verſteigern. 


Vollständige Anleitung und 
Thorn, den 3. November 1891. i in 


auf 2400 Mark. Dafür ſind bis zu 
30 Zeichenſtunden wöchentlich u. zwar 


je nach Anweiſung in ſtädtiſchen Schulen Bartelt, kostenlos 

u in der range Fortbildungs⸗ - — Vorräthig in der Bnchhandlung 
ule zu ertheilen. errentliche 222 .... 
Unter den Bewerbern werden ſolche 3 

vorzugsweiſe berückſichtigt werden, welche Jwangsverſteigerung. Offerten unter C 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen 


Donnerſtag, 5. November cr., 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in Fort Va bei Podgorz 
ein Bretterhaus 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 

lung verſteigern. 

Thorn, den 3. November 1891. 
Bartelt, 


Gerichtsvollzieher. 
Verſteigerung. 


Freitag, d. 6. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichtsgebäudes hier⸗ 
ſelbſt folgende Gegenſtände als: 
einen Eßtiſch mit 50 Einlagen, ein 
Sopha, zwei große eiſerne Kronen, 
eine kleine eiſerne Krone, eine bronz. 
Krone, ein Mauerſpind, ſieben große 
Armlampen, zwei Hängelampen, fünf⸗ 
zehn Bilderrahmen, eine große Tonne 
mit Eiſenbeſchlag u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. November 1891. 
Harwardt, 
Gerichsvollzieher in Thorn. 


Erfahr. Landwirth, 


in allen Fächern der Landwirthſchaft 
erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u. 
kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗ 
verwalter oder Oberinſpeetor. 

Bitte Anfragen an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 

Gejucht wird ein erfahrener, beider 
Landesſprachen mächtiger, unverheira⸗ 
theter Landwirth als 


Buchhalter. 


Gehalt 1000 Mark bei freier Sta⸗ 
tion, ohne Wäſche. Nur beſtempfohlene 


auch in der Methode des Körper⸗ 
zeichnens, wie es in der Handwerker⸗ 
ſchule zu Berlin eingeführt iſt, geprüft 
ſind. 

Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs 
find bei uns bis zum 1. December 
d. Is. einzureichen. 

Thorn, den 16. October 1891. 


Der WMagiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 25. October bis 1. November 1891 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Martha, T. des Schaffners Franz 
Macienzinski. 2. Gertrud, T. des Vice⸗ 
feldwebels Wilhelm Mietzner. 3. Sta⸗ 
nislaus, unehel. S. 4. Johann, unehel. 
S. 5. Bronislaw, S. des Arb. Franz 
Lewandowski. 6. Paul, S. des Schiff⸗ 
bauers Carl Gramſe. 7. Wanda, T 
des Arb. Jacob Stephankiewicz. 8. Her- 
mann, S. des Kellners Aug. Wunſch. 
9. Olga, T. des Maurers Friedrich 
Hoffmann. 10. Hetha, T. des Mecha⸗ 
nikers Theophil Geſicki. 11. Ein Knabe 
des Kaufm. Franz Duszynski. 12. Jo⸗ 
hann, S. des Arb. Eduard Schüdtlack. 

b. als geſtorben: 

1. Margarethe, 1 M. 4 T., T. des 
Militäranwärters Johann Schirart. 
2. Ernſt, 7 J. 4 M. 17 T., S. des 
Gymnaſial⸗Directors Michael Haydud. 
3. Regina, 22 T., T. des Händlers 
Peter Byszewski. 4. Martha, 16 T., 
T. des Schmied Rudolph Sontowski. 
5. Schuhmacherwittwe Catharina Siecz 
kowski geb. Milewski, 72 J. 6. Todt⸗ 
geborener Knabe des Kutſchers Carl 
Werner. 7. Arbeiterfrau Eliſabeth To⸗ 
bolewski geb. Pokorski, 73 J. 8. Vieh⸗ 
hirt Stanislaus Jerzewski, ca. 60 J. 
9. Bruno Guſtav Adolph, 9 M. 13 T., 
S. des "seien Guſtav Steinfurth. 
10. Reſtaurateur Johann Schuprit 


wie Stellengeſuche und Angebote, 


lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf 


Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. 


Gründlichen Privatunterricht 
in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 

E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 

Alter Markt 18. 

Ich wohne jegt im Wein⸗ 
händler Gelhornſchen Hauſe 
Baderſtr. I. Clara Vanſelow 

ur Anfertigung von 


Damen- und Kindertoiletten 
zu civilen Preiſen 
bei geſchmackvoller Arbeit empfiehlt ſich 
g Witt, Bäckerstr. 27. 


Meine Weinſtuben 


bringe ich empfehlend in Erinnerung. 
Hochachtend 
Julius Dahmer, 
Eliſabethſtr. 268. 


Anders & Co. | 


Thorn, Brückenstr. 18. 
Teltower Rübchen 


nd 
Aſtrachauer ZJuckerſchoten 


a In ch 925 11. Clara Hedwig, 13 ten welche 1755 a doppelten empfiehlt h 
x zum ehelichen Aufgebot: uchführung und ſämmtlichen in das 4 | 
E Eiſenbuhnerb. Carl Ludwig Sam; Fach ſchlagenden Nebenbeſchäftigungen 3 G. ee 

land mit Pauline Wilhelmine Ponia. ſind, können ſich melden. Perſonliche Dr. Sauerkiohl, 


Vorſtellung, ſowie Originalzeugniſſe Be⸗ 
dingung. Reiſekoſten werden nicht ver⸗ 
ütet. 

Markowo bei Station Argenau. 


Mago. Sauer⸗Gurlien, 
Vorzügl. Kocheröbſen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 


towski⸗Lubianken. 2. Bäcker David 
Mendelſohn mit Friederike Besbroda. 
3. Obſtpächter Caſimir Wegrzynski mit | 9 
Wittwe Roſalie Reßler geb. Zawa⸗ 


dzinski. 4. Maler Joſeph Kozielski Kunkel, Landes⸗Oeconomierath. Hochfeine 
mit Marianna Gulezynsli. 5. Sergeant| Wirte zu beachten! Sauer-Ehlartoffeln 


Auguſt Vahl mit Pauline Trienke⸗ 
Mocker. 6. Schuhm. Carl Leopold 
Venner mit Emma Anna Bartz. 7. 


Qualitätsranchern empfehle meine (en- gros und en- detail) offeriert bil⸗ 
abana Secunda (unſort) p. 100 St. 450 ligſt und Liefert frei in Haus 
5 Ber 5 Amand Müller, 


2 : Kleine Sorte p. 100 St. 5— 
Arb. Vincent Kluczkowski⸗Tuſchin mit f , 
J 
d ehelich ſind verbunden: 1 2 
1. Arb. Johann Lipertowicz und D * empfiehlt 


Cigarren⸗ und Weinhandlung. 
Ichon am 24. Nopbr. cr. 
findet die erſte Ziehung der An- 
i 1 we Der 
und Martha Saatt. 5. Maſchinenheizer] Vorrath an Looſen iſt nur noch gering. 
Daniel ats und Anna Freida. 6.] Hauptgew.: Mk. 600 000, 300 000 dc. 
Schneider Otto Bothe u. Emilie Wehr. Alles baares Geld ohne Abzug!! 
7. Hoboiſt Guſtav Miethke u. Emma Orig⸗Looſe zur I. Kl.: Y, a Mk. 21.— 
Stender. 8. Arb. Wilhelm Gertz und ½ à Mk. 10,50, "io à Mk. 2,50. An⸗ 
Anna Ziehl. 9. Maurergeſelle Joſeph teile: 2 & Mk. 1,—, ½ à Mk. 2,— 
Jablonski u. Marianna Jaſinskiꝑ⸗Mocker.] e 4 Mk. 3,50. Als beſonders vor⸗ 
10. Arb. Carl Hintz ⸗ Moder u. Pau⸗]theilhaft empfehle ich die Betheiligungs⸗ 
line Tews. 11. Kutſcher Eduard Pan- ſcheine & Mk. 3, — an 10 verſchtedenen 
kratz u. Anna Weſſel. 9 F Ben 

Die Arbeitgeber erinnere ich haben bereits reißenden Abjag gefunden. 


2 „1 Die Haupt agentur: Oskar Drawert, 
an Zahlung der rückſtändigen Beiträge. Teen, Altſtädtiſcher Markt. 
Der Kaſſirer — —̃ —— 


der allgem. Orts krankenkaſſe. Eingezäunter Pla 
Perpliess. in der ran! 40 ER: 


| 1 ſucht D. Körner, breit, iſt zu verpachten. 
Lehr linge Bäckerſtraße. Näheres in der Exped. d. Beituug. 


Marianna Cytmann. 2. Kaufm. Da⸗ 
niel Henoch u. Minna Dunkel. 3. Den⸗ 
tiſt Salomon Burlin u. Pauline Grün⸗ 
baum. 4. Sergeant Paul Günther 


J. G. Adol h. 
welche ihre Nie 
Dame 7 derkunft erwar⸗ 


ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 


Ludewski in Königsberg i. / Pr. 


Oberhaberberg 26. . 
Lehrlinge 


können eintreten bei 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


rumko’er Birnen 


zu verkaufen. Nicolai. Mauerſtraße. 


En ein möbl. Zimmer u. inet 
ſogl. zu verm. Breiteſtr. 9, II. 


sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 


ie 


Kauf-, Verkauf, Pacht- und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 


Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Ferner iſt Vorkehrung gegen 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen : 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


Musterbogen mit Beispielen 
zu haben. 


von Walter Lambeck-Thorn 


Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 


Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 


unberech⸗ 
Expedition von 


Carl Mallon-Thorn, 

Altstädt: Markt Nr. 302. 
Tuchhandlung u Maassgesehäft 
für feine Herrengarderoben. 


CFF 
Culmerſtroße 340 41 
(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.: einen Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau ⸗Vorſteher Franke. 

Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 

äckerſtraße 43 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. 


Drogen, Farben u Parfümerien |aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 


zu vermiethen. L. Hintzer. 


arten u. freund!. geraum. Wohn. 


fofort zu bezieh. A. Endemaun. 
Nie Borst Conductſtr. 40 
ſind 2 Wohnungen v. 3 Zimmern 
nebſt Zubeh. billigſt v. ſofort zu verm. 
Näh. daſelbſt bei Reſtaurateur Brüske. 
2 Immer mobl. od. unmöbl., auch 
zum Comptoir geeignet, ſind von 
ſofort cr. zu vermiethen. 
Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 
tage, 5 Zim., Entree, Zubehör 

+ und Waſſerleitung zu vermiethen 


A. Burozykowski, Gerberſtr. 18. 


Familienwohnungen 
nebft dazu gehörigem Kartoffelland. 
Zwei & 90 Mk, eine à 70 Mk., find 
in meinem Hauſe (an der Bache gelegen) 
von ſofort, oder ſpäter zu vermiethen. 
Jacob Salomon, Mocker. 
Bi 5 Vorſtadt, Schulstraße 

Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 


2 Familienwohnungen 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 


2 kleine Wohnungen 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 


herrſchaftl. "Wo nun 


iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart- 


0 


— .. — ... 

Ein fremndl. möbl Zimmer Fromberg⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
ift von ſogl. billig zu vermiethen. Auf|ift noch eine kleine Familienwohnung 
Wunſch m. Penſion. Jacobſtr. 13, III. Jan ruhige Miether abzugeben. 


A. Burczykowski, 


Gerberſtraße Nr. 18. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Aula der Bürgerschole, 


Donneritaa, 5. November 1891 


I. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterie » Regi: 


Num. Sitz⸗Plätze 1,25 Mk, Steh: 
Plätze 0.75 Mk. 
Anfang präcife 8 Uhr. 
Friedemann, 
Muſikdirigent. 


m den nach meiner 

zweiten Darstellung 
an mich gerichteten 
Wünschen zu entspre- 
chen, habe ich mich 
entschlossen, dem ge- 
ehrten Publikum von 
Thorn 
die merkwürdigen 


Naturerscheinungen 


der Suggestion 
nochmals u. zwar zum 
letzten Mal 
Mittwoch, 4.Novbr. 

Abends 8'/, Uhr 


im Schützenhaus 


vorzuführen. 
(Verändert. Programm.) 
Karten in der Buch- 
handlung des Herrn 
Schwartz: nummer. 
Sitz 1 Mk., II. Platz 
50 Pf. Kassenpreise: 
1,20 Mk. resp. 60 Pf. 
Schüler und Militär 
30 Pf. 
Hochachtungsvoll 


Albin Krause. 


Handwerker⸗Verein. 


Schützenhaus-Gartenſaal. 
Mittwoch, 4. Novdr., Abds. 8 ¼ Uhr: 


Experimental-Vortrag 
des Herrn Albin Krause über Wil⸗ 
lensbeeinfluſſung ꝛc. Mitglieder und 
deren Angehörige erhalten Eintritts⸗ 
karten & 50 und 30 Pf. bei Herrn 
F. Menzel, Seglerſtraße. 

Der Vorstand. 


Hand verfer-Verein. 


Donnerftag, 5. November er., 
Abends 8 Uhr 


im Micolai'ſchen Locale: 


Vortrag 
des Herrn Redacteurs Dr. Pas 1g. 
Vilder vom Riel, 
nach eigener Anſchauung entworfen 
vor den Mitgliedern u. deren Damen. 
Der Vorstand. 


erein junger Kaufleute 
„Harmonie“ 
Sonnabend, 7. November er., 
Abends 8 Uhr 
im Victoria-Saale 


4. Stiftungsfeſt. 

Nur Mitglieder und deren 
Angehörige haben Zutritt. 
Der Vorstand. 

Herrſch. Wohnungen 

(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Ohr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
El möbl. Im. auf Wünſch mi. Tab in. 
iſt zum 1. November cr. zu verm. 
Näh. Araberſtraße 8, (alte 188) 2 Tr. 
bi. Zimmer ſofort zu verm. 

M Tochere erſtr. 87/88, 
enſion für ein junges 
Mädchen wird geſucht. Offert. 
abzugeben in der Exped. dieſer Zeitung. 
Ula mdbl. Varterres immer 
mit auch ohne Beköſtig. billig zu verm. 

Mausolf. Culmerſtraße 11 


Auch gute tagsti 
daſelbſt r Mittagstiſch billig 


Die Kellerräumlichkeiten 


in unſerem Haufe Nr. 87, in welchen 
eine Weinhandlung und in den 
letzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 
ſchäft mit gutem Erfolg betrieben 
wird, ſind v 1. Januar 1892 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 

Ein auch zwei möbl. Zimmer von 
ſogleich zu verm. Kulmerſtr. 28. 


